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stille. Nur an den Rändern des Hochdruckgebietes findet ein schwaches Aus-
strömen der Luft mit Abweichung nach rechts statt. Wolkenloser Himmel liegt
mit Ausnahme der südwestlichen Grenzgebiete über der ganzen Hochdruck-
gegend. Die Strahlung der Sonne hebt bei Tage die Temperatur, bei der
klaren Nacht tritt eine starke Ausstrahlung und Abkühlung ein. — Im
Sommer treten bei dieser gleichförmigen Luftdruckverteilung dadurch Gewitter
ein, daß hohe örtliche Erwärmung ein starkes Aufsteigen der Lust und Be-
wölkung am Nachmittag bewirken, oder daß am Vormittag der Talwind hoch
in den wolkenlosen Himmel aufsteigt. Beide Umstände rufen Störung des

103. Schönes Wetter.

Gleichgewichtes der Luft hervor und bilden dadurch die Ursache zur örtlichen
Gewitterbildung. Im Winter erzeugen sie in der Tiefebene öfter örtliche
Nebelbildungen.

3. Unsicheres Wetter. Fig. 104 zeigt einen Typus, in dem nicht das
Aufsteigen der Luft in der Zyklone oder das Herabsinken in der Antizyklone
für das Wetter das Bestimmende ist, sondern die Richtung, aus der die Luft
weht. Es ist „Westwetter". Die Isobaren haben die Richtung von 0 nach
W, die Windpfeile zeigen westliche Lustbewegung an. Der Himmel ist be-
wölkt (s. die Kreise der Beobachtungsstationen!), das Wetter ist trübe, feucht
und regnerisch. Der Westwind bringt uns im Winter vom wärmeren Ozean
her Temperaturerhöhung und Tauwetter, im Sommer dagegen vom ver-
hältnismäßig kühlen Ozean Abkühlung, ja nach anhaltend heißer Zeit auch
Wettersturz.


